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(Gottfried (lassner (OSB (Hrsg.), Melk ın der barocken Gelehrtenrepublik:
DIie Brüder Bernhard Uun: Hıeronymus Pez, ihre Forschungen Uun: Netzwerke
muit Cornelia Faustmann Uun: TIThomas Wallnıg, 1n Thesaurus Mellicensis, and
2, Stift Melk 2014, 24() Seliten, SBN / 8-3-95023285-85-2

Nach Jahren erTST erscheıint and des Thesaurus Mellicensis, durchaus
verständlich bel der Fülle Uun: Dichte dessen Inhalts ber d1e AUS Ybbs STAaM-
menden (Gastwiırts-Gebrüder Bernhard (1683—-1735) uınmd Hıeronymus

DPe7z OSB VOo  5 Stift Melk Das bisher nahezu brach liegende Archivmate-
ral lässt sıch L1UT mehr ın Teamarbeit ber Jahre hinweg aufarbeiten, WOZUu

Jetzt eti{was W1E 1Ne Inıtlalzuüundung, geschehen ıst, d1e allerdings nıcht fol-
genlos bleiben ollte, 1 Begriff der Gelehrtenrepublik bleiben. Immer-
hın sSiınd hler ÄAutorinnen Uun: Autoren, darunter VOT allem auch viele VO

Instıtut FÜr Geschichte der VWıener UnLmversiıität uınmd der Akademıie der W1Ss-
senschaftten ın Wıen betelnligt. Das Materıl1al lst ın Abschnuitte gegliedert,
welchen wılıeder mehrere AÄAutoren miıtarbeiten, ohne sıch wılıederholen oder

überschneıiden. Nach eiIner Einleitung (1) muit Vorstellung, des S TAÄART-Pro-
Jjekts folgt muit Abschnuitt Wer d1e Brüder Pez?, DIie Brüder DPe7z uınmd
d1e „altere Generation”, DIie Brüder DPe7z uınmd d1e benediktinische Gelehr-
samkeıt, DI1ie Brüder DPe7z uınmd d1e Oberdeutsche Urdensgelehrsamkeit, DIie
Brüder DPe7z uınmd d1e Gelehrtenwelt, DIie Brüder DPe7z 1 >Spannungsfeld VOo  5

Mönchtum und Gelehrsamkeit, DIie Brüder DPe7z Uun: d1e „Jungere (eneratı-
on  D ETSTIE Schritte ın Rıchtung „monastische Aufklärung””? uınmd DIie Uuro-

päische Gelehrtenrepublik vAn eıt der Brüder DPez Im Anhang sSiınd abge-
druckt e1in ausführliches (Irts- uınmd Personenregister, das vermutlich zweıteılig,
noch vorteilhafter SCWESCH ware Uun: e1in wichtiges Kegıster der ungedruckten
Quellen.

Allein dlese Aufgliederung scheıint bıs heute bereıts aktuellen Zündstoff
enthalten, weıt ber das Gtift Melk hinaus unter seinem damalıgen berühm-
ten Bauprälaten Berthold Dietmayr (1700-1 /39) Vermutlich WAarTr unter ıhm
besser, seINeN Kirschkuchen allein T1, bevor Ianl d1e Kerne 1 eıgenen
Gesicht hatte Nicht LIUT d1e Pez-Brüder mMmuUusSsten hler schon auf der Hurt se1ln,
auch d1e Patres Philibert Hueber (1662-1725) und Anselm Schramb

kamen übermenschlichen Arbeitstfleißes ın iıhrem Urkundenwust
nıcht Immer ungeschoren davon, VOT allem ann nıcht, wWEenNln Nachbaräbte
sıch deren Kenntnıisse utzen machten und UT Lehre ın ihre Konvente
einluden.

nıcht vorteilhafter SCWESCH ware, den etzten Bbeıtrag VOo  5 Martın
Muslow ber dı1e europäische Gelehrtenrepublik den begınn des Buches
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Gottfried Glassner OSB (Hrsg.), Melk in der barocken Gelehrtenrepublik: 
Die Brüder Bernhard und Hieronymus Pez, ihre Forschungen und Netzwerke 
mit Cornelia Faustmann und Thomas Wallnig, in: Thesaurus Mellicensis, Band 
2, Stift Melk 2014, 240 Seiten, ISBN 978-3-9502328-8-2

Nach 5 Jahren erst erscheint Band 2 des Thesaurus Mellicensis, durchaus 
verständlich bei der Fülle und Dichte dessen Inhalts über die aus Ybbs stam-
menden Gastwirts-Gebrüder Bernhard (1683–1735) und Hieronymus (1685–
1762) Pez OSB von Stift Melk. Das bisher nahezu brach liegende Archivmate-
rial lässt sich nur mehr in Teamarbeit über Jahre hinweg aufarbeiten, wozu 
jetzt so etwas wie eine Initialzündung geschehen ist, die allerdings nicht fol-
genlos bleiben sollte, um im Begriff der Gelehrtenrepublik zu bleiben. Immer-
hin sind hier 16 Autorinnen und Autoren, darunter vor allem auch viele vom 
Institut für Geschichte an der Wiener Universität und der Akademie der Wis-
senschaften in Wien beteiligt. Das Material ist in 9 Abschnitte gegliedert, an 
welchen wieder mehrere Autoren mitarbeiten, ohne sich zu wiederholen oder 
zu überschneiden. Nach einer Einleitung (1) mit Vorstellung des START-Pro-
jekts folgt mit Abschnitt 2: Wer waren die Brüder Pez?, 3: Die Brüder Pez und 
die „ältere Generation“, 4: Die Brüder Pez und die benediktinische Gelehr-
samkeit, 5: Die Brüder Pez und die oberdeutsche Ordensgelehrsamkeit, 6: Die 
Brüder Pez und die Gelehrtenwelt, 7: Die Brüder Pez im Spannungsfeld von 
Mönchtum und Gelehrsamkeit, 8: Die Brüder Pez und die „jüngere Generati-
on“ -  erste Schritte in Richtung „monastische Aufklärung“? und 9: Die euro-
päische Gelehrtenrepublik zur Zeit der Brüder Pez. Im Anhang sind abge-
druckt ein ausführliches Orts- und Personenregister, das vermutlich zweiteilig 
noch vorteilhafter gewesen wäre und ein wichtiges Register der ungedruckten 
Quellen. 

Allein diese Aufgliederung scheint bis heute bereits aktuellen Zündstoff zu 
enthalten, weit über das Stift Melk hinaus unter seinem damaligen so berühm-
ten Bauprälaten Berthold Dietmayr (1700–1739). Vermutlich war es unter ihm 
besser, seinen Kirschkuchen allein zu essen, bevor man die Kerne im eigenen 
Gesicht hatte. Nicht nur die Pez-Brüder mussten hier schon auf der Hut sein, 
auch die Patres Philibert Hueber (1662–1725) und Anselm Schramb (1657–
1720) kamen trotz übermenschlichen Arbeitsfleißes in ihrem Urkundenwust 
nicht immer ungeschoren davon, vor allem dann nicht, wenn Nachbaräbte 
sich deren Kenntnisse zu Nutzen machten und zur Lehre in ihre Konvente 
einluden. 

Ob es nicht vorteilhafter gewesen wäre, den letzten Beitrag von Martin 
Muslow über die europäische Gelehrtenrepublik an den Beginn des Buches zu 
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stellen? VWır haben heute diesbezuüglich 1ne polıtisch eingeschränkte VOT-
stellung VOo  5 „Republik”, zumal hler 1ne „ICS publiıca lıterarla”, W1E
1e5$5 ber den Eingangen UT Melker Stittsbibliothek 1735 als sogenannte „Bil-
dungsräume” lesen ist. Dieser Begri1ff basılert auf Herbert Jaumann se1t den
Jahren 199585 (Frankfurt) Uun: 2001 (Wıesbaden) 1 Zusammenhang, muit Kaspar
Schoppe (1576—1649), (Graf VOo  5 Claravalle, katholischer Kontroverstheologe
AUS lutherischer Pastorenfamiıulie, Polygraph Uun: Polyhistor.

Grundlagen derartiıger Verdichtungen ab 1700 ın kuropa zunächst
Recherchen nach alten Urkunden, deren Überprüfungen nach Fälschungen
Uun: damıt rechtsgeschichtlichem Quellenmateral Uun: dessen Kopilen, des-
gleichen nach Editionsunternehmungen 1 Hinblick auf LEUC Kompen-
d1eneditionen. Iransterstationen Uun: ıttler hlerfür besonders d1e ÄAr-
chıv- Uun: Bıbliotheksschätze der Urden, welche ın erster Linıe dı1e Religionen
Uun: deren Kontroverstheologie 1 Blickpunkt hatten. Als AÄArt Nebenprodukte
jedoch ZUT Kırchengeschichte ergaben siıch LEUC ÄAnsatze £ür d1e Antıike muit
griechischen und lateinıschen ÄAutoren ZUT Patrologie, Philosophie uınmd Aatur-
geschichte bıs hın vAn edizın Uun: noch JjJungen tEmblematık (seılt Alcılatus
1492—-1550) Uun: schlielslich vAn muttelalterlichen Dichtung inklusive byzantını-
scher Lıiıteratur. Das Sprachenproblem scheint hlerfür eher 1ne Nebenrolle SC
spielt haben uınmd d1e Literarısche Gelehrtenwelt durfte mehr auf Achse SC

e1in als WITr heute mutmalsen können, angefangen VO päpstlichen Hof
bıs hın vAn weltlichen Adel ber dıplomatıische Dienstpflichten hinaus. Man-
che Orden jedoch durch ihre monastische stabilitas locı eher e1in uhe-
pol innerhalb dl1eser Welt VOo  5 Gelehrtenreisen, G1E jedoch benützten ingegen
den Manuskriptentausch Uun: machten damıt auf sıch Uun: ihre gehorteten
Quellenmaterialıen aufmerksam, Was Forschungsreisende unweigerlich AaNzZ1e-
hen mMUSSTEe Solch schrifttlicher Uun: persönlicher Austausch! Adurfte Cı1e Gelehr-
enwelt zusammengeschmiedet haben durch gehäufte Archiv- uınd Bıblio-
theksreisen uınd damıt verbindliche Freundschaften. Profitoren hlervon

Göttweiger oleal 691 rot) betreffend Bessels Correspondenz VO 1/20—-50, darunter
Buchererwerb Vo 111- Un ausländischen Verlegern un Hır Clie Münzsammlung
insbesondere Hır Brakteaten: mu1t SO  rdrucken VO Nikolaus Seeländer

un ( )learıus (Hrsg.) Uuriıi7z verfasste edancken über ein1ıgE€ alte Muntzen
mu1t dem zwey-köpfigener DIie segnende un schwerende and auf Mo-
numMmenten Dlegelen Un Muntzen Mittlerer Zeıten, 175300 Bessel gewldmet); Kurtze
Vorstellung ein1ıger Schutz- der Schirm-Voigte, S50 auf Bracteaten cler ech-
Muntzen, 1/24; Sendschreiben VO einıgen Churfuerstlich-Brandenburgischen
Bracteaten Herrn Johann Kau, TODSTIeEN Nicolaıi 171 Berlin, 1/24; e auf das
er. C'hristl. Koen1gs Ludov. mu1t der Prinz Stanislauischen Prinzessin Marıa
Lecinsky, kund gemachte Heirath vepragte Medaılle, 1/295; kı1ıne weltere Hır den
Durchlauchtigsten kKegenten 171 Frankreich Phillippus |1x Aurelianensis... ne
Datum); Medcaıille auf den 1177 Jahr LLIEU erwählten AUSs dem uralten Hause
Ursin cler Ursin, 1/24; Beschreibung der Königl. Boehmischen Kronungs-Munt-
ZET1, 1725 Insgesamt beigebunden Sind 15 genannte gedruckte Munzbriefe
ropäischer Persönlichkeiten jedweden angs Un Standes, Clie noch eute Ankaufs-
preise Un TUuCKeE des gelieferten Uriginals enthalten.
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stellen? Wir haben heute diesbezüglich eine zu politisch eingeschränkte Vor-
stellung von „Republik“, zumal es hier um eine „res publica literaria“, wie 
dies über den Eingängen zur Melker Stiftsbibliothek 1735 als sogenannte „Bil-
dungsräume“ zu lesen ist. Dieser Begriff basiert auf Herbert Jaumann seit den 
Jahren 1998 (Frankfurt) und 2001 (Wiesbaden) im Zusammenhang mit Kaspar 
Schoppe (1576–1649), Graf von Claravalle, katholischer Kontroverstheologe 
aus lutherischer Pastorenfamilie, Polygraph und Polyhistor. 

Grundlagen derartiger Verdichtungen ab ca. 1700 in Europa waren zunächst 
Recherchen nach alten Urkunden, deren Überprüfungen nach Fälschungen 
und damit rechtsgeschichtlichem Quellenmaterial und dessen Kopien, des-
gleichen nach neuen Editionsunternehmungen im Hinblick auf neue Kompen-
dieneditionen. Transferstationen und Mittler hierfür waren besonders die Ar-
chiv- und Bibliotheksschätze der Orden, welche in erster Linie die Religionen 
und deren Kontroverstheologie im Blickpunkt hatten. Als Art Nebenprodukte 
jedoch zur Kirchengeschichte ergaben sich neue Ansätze für die Antike mit 
griechischen und lateinischen Autoren zur Patrologie, Philosophie und Natur-
geschichte bis hin zur Medizin und noch jungen Emblematik (seit Alciatus 
1492–1550) und schließlich zur mittelalterlichen Dichtung inklusive byzantini-
scher Literatur. Das Sprachenproblem scheint hierfür eher eine Nebenrolle ge-
spielt zu haben und die literarische Gelehrtenwelt dürfte mehr auf Achse ge-
wesen sein als wir heute mutmaßen können, angefangen vom päpstlichen Hof 
bis hin zum weltlichen Adel über diplomatische Dienstpflichten hinaus. Man-
che Orden jedoch waren durch ihre monastische stabilitas loci eher ein Ruhe-
pol innerhalb dieser Welt von Gelehrtenreisen, sie jedoch benützten hingegen 
den Manuskriptentausch und machten damit auf sich und ihre gehorteten 
Quellenmaterialien aufmerksam, was Forschungsreisende unweigerlich anzie-
hen musste. Solch schriftlicher und persönlicher Austausch1 dürfte die Gelehr-
tenwelt zusammengeschmiedet haben durch gehäufte Archiv- und Biblio-
theksreisen und damit verbindliche Freundschaften. Profitoren hiervon waren 

	 1)	 Göttweiger Cod. 691 (rot) betreffend Bessels Correspondenz von 1720–30, darunter 
Büchererwerb von in- und ausländischen Verlegern und für die Münzsammlung 
insbesondere für Brakteaten: mit Sonderdrucken von Nikolaus Seeländer (1682–
1744) und Olearius (Hrsg.): Kurtz verfasste Gedancken über einige alte Müntzen 
mit dem zwey-köpfigen Adler… o.J.; Die segnende und schwerende Hand auf Mo-
numenten Siegelen und Müntzen Mittlerer Zeiten, 1730 (Bessel gewidmet); Kurtze 
Vorstellung einiger Schutz- oder Schirm-Voigte, So auf Bracteaten oder Blech-
Müntzen, 1724; Sendschreiben von einigen Churfuerstlich-Brandenburgischen 
Bracteaten an Herrn Johann Rau, Probsten zu S. Nicolai in Berlin, 1724; Die auf das 
Aller. Christl. Koenigs Ludov. XV. mit der Prinz Stanislauischen Prinzessin Maria 
Lecinsky, kund gemachte Heirath… geprägte Medaille, 1725; Eine weitere für den 
Durchlauchtigsten Regenten in Frankreich Philippus Dux Aurelianensis… (ohne 
Datum); Medaille auf den im 75. Jahr neu erwählten Babst aus dem uralten Hause 
Ursini oder Orsini, 1724; Beschreibung der Königl. Boehmischen Krönungs-Münt-
zen, 1723.  – Insgesamt beigebunden sind 15 so genannte gedruckte Münzbriefe eu-
ropäischer Persönlichkeiten jedweden Rangs und Standes, die noch heute Ankaufs-
preise und Abdrücke des gelieferten Originals enthalten.
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zudem sogenannte Schatz- uınd Wunderkammern dleser eıt VOT (Irt als siıcht-
bare Zeichen und (Gradmesser weltoffenen Interesses bıs hın wohlhaben-
dem Ansehen uınd hlierarchischer Wertung. Vertreter e1INer derartigen Gelehr-
tenrepublık hatten nıcht Immer leicht uınd stieisen gelegentliıch Cı1e rTen-
Z  5 seınerzeıtiger Rechtgläubigkeıt mui1t iıhren Schriften, ass wW1e bel Fran-
C1SCO de Quevedo (1580—-1645) uınd Mathuriın Veyssiere de La ('roze

sıch A1ese durch Flucht Nachstellungen entziehen musSsten eltere W1S-
senschafttliche Vertreter sSiınd Johann eorg Ekckhart (1664—-1730), Mierre-
Danıiel Huet (1630—-1721), Johann (‚ottlieb Krause (1685—1746), Hıob Ludolph
(1624-1704), Änton1o Maglıabecchi (1633-1714), Johann Burkhart Mencke
(1674-1732), C'hristlan Franz Paullinı (1643-1712), C'hristlan chlegel

Burkhard (‚otthelf Stiruve (16/71-1 /38) uınd Wılhelm TNS Tentzel
DIie Namen VOo  a Bonuitaz Gallner (1698-1 /27) AUS Melk, ()liver Legipont“

(1698-1 7/58) öln VOo  a der emptener Benediktinerakademie uınd VOT allem
der des Philosophen Gottfried Wılhelm Leibniz® (1646—-1 /16) tauchen wleder-
holt ın der persönlıchen Korrespondenz des Göttweiger Prälaten Gottfried
Bessel (1714-1 /49) auf, nıiıcht LIUT anlässlich VOo  a Tarockrunden beim ReichsvI1-
zekanzler Friedrich Carl, dem (Graten Schönborn ın Göllersdorf, ILLE

mui1t Carl (ustav eraeus (1671-1 25/30) Selbst Bessels Briefwechsel mui1t den
Bollandisten und Mauriınern lst noch nahezu ungesichtet. Gallners Regula
tEmblematıca Sanctı Benedict1i erlebte SAr eTST bel Johann Thomas VOo  a Tattner
ın Wiıen 1750 1ne Druckausgabe der Mınlaturen des Andrea Pozzo-Schülers
ın der Schabkunstmanıier.

Wıe Cı1e Brüder DPe7z ıIn Melk gehören auch Cı1e Göttweiger Abte (Gottfried
Bessel (1672-1749) und Magnus Klein (1717-1783) elIner benediktiniıschen
Wiıssenschaftstopographie, deren Endergebnis Immer mehr ın Cı1e Ferne rückt,
angesichts des bıslangz kaum gesichteten handschriftlichen Archiv- uınd Akten-
materlals mui1t Exzerpten £ür noch ungedruckte Bände eEINESs Chronıicon (OtwI1-
IN  P dem War samtlıche Kupferstichplatten mui1t Abzügen vorhanden
SINd, das Werk mui1t dem Schwerpunkt kaliserlicher Pfalzen aber lst ber den
and ın Tellen nıiıcht hinausgekommen, während Cı1e Pez-Brüder zugıger
vorankamen. Bessels ungefähr volumınöse Korrespondenz-Folianten lie-
fern Briefe mui1t dem Kaliserhaus, mui1t den Schönborns ın Maınz, Bamberg,
Wurzburg, Fulda uınd Irıier, mui1t dem Haus Braunschweig-Wolfenbüttel und
mui1t Kom. S1le geben Autschluss ber Bucherwerbungen ın Venedig, Kom,
Stuttgart, Jena, Le1pz1g, und (Gotha mui1t handgeschriebenen Bücherkatalogen

/u Leg1ıpon neuerdings Michael Grunwald Forschen ()liver Legıpon
AUSs rOofs GSt. artın Un SE1INE Beziehungen 7U Abhte!i Göttwelig, arcel Al-

bert ()SB (Hrsg.), Benediktinisches en 111 Öln Stuclien 7U Koölner Kıircheng-
schichte 39, >iegburg 2010
/u Leihniz: Eike C'’hristian Hirsch, Der beruhmte Herr Leihbniz. kı1ıne B10gra-
phie, Munchen 2000 Gregor Lechner (USB, EernnNarı KRameder, Katalog: Oster-
reichs (;lorie Trogerhimmel, Clie Göttweiger Kalserstiege, Göttweig 2012, 106,
Nr. Hans Heılnz Holz, Leibniz, Das Lebenswerk eEINEes Universalgelehrten
Hrsg Jorg /Zimmer), Darmstadt 20195, 15/—-210
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zudem sogenannte Schatz- und Wunderkammern dieser Zeit vor Ort als sicht-
bare Zeichen und Gradmesser  weltoffenen Interesses bis hin zu wohlhaben-
dem Ansehen und hierarchischer Wertung. Vertreter einer derartigen Gelehr-
tenrepublik hatten es nicht immer leicht und stießen gelegentlich an die Gren-
zen seinerzeitiger Rechtgläubigkeit mit ihren Schriften, so dass wie bei Fran-
cisco de Quevedo (1580–1645) und Mathurin Veyssière de La Croze (1661–
1739) sich diese durch Flucht Nachstellungen entziehen mussten. Weitere wis-
senschaftliche Vertreter u. a. sind Johann Georg Eckhart (1664–1730), Pierre-
Daniel Huet (1630–1721), Johann Gottlieb Krause (1685–1746), Hiob Ludolph 
(1624–1704), Antonio Magliabecchi (1633–1714), Johann Burkhart Mencke 
(1674–1732), Christian Franz Paullini (1643–1712), Christian Schlegel (1667–
1722), Burkhard Gotthelf Struve (1671–1738) und Wilhelm Ernst Tentzel (1659–
1707). Die Namen von Bonifaz Gallner (1698–1727) aus Melk, Oliver Legipont2 
(1698–1758) zu Köln von der Kemptener Benediktinerakademie und vor allem 
der des Philosophen Gottfried Wilhelm Leibniz3 (1646–1716) tauchen wieder-
holt in der persönlichen Korrespondenz des Göttweiger Prälaten Gottfried 
Bessel (1714–1749) auf, nicht nur anlässlich von Tarockrunden beim Reichsvi-
zekanzler Friedrich Carl, dem Grafen Schönborn in Göllersdorf, zusammen 
mit Carl Gustav Heraeus (1671–1725/30). Selbst Bessels Briefwechsel mit den 
Bollandisten und Maurinern ist noch nahezu ungesichtet. Gallners Regula 
Emblematica Sancti Benedicti erlebte gar erst bei Johann Thomas von Trattner 
in Wien 1780 eine Druckausgabe der Miniaturen des Andrea Pozzo-Schülers 
in der Schabkunstmanier. 

Wie die Brüder Pez in Melk gehören auch die Göttweiger Äbte Gottfried 
Bessel (1672–1749) und Magnus Klein (1717–1783) zu einer benediktinischen 
Wissenschaftstopographie, deren Endergebnis immer mehr in die Ferne rückt, 
angesichts des bislang kaum gesichteten handschriftlichen Archiv- und Akten-
materials mit Exzerpten für noch ungedruckte Bände eines Chronicon Gotwi-
cense, zu dem zwar sämtliche Kupferstichplatten mit Abzügen vorhanden 
sind, das Werk mit dem Schwerpunkt kaiserlicher Pfalzen aber ist über den 1. 
Band in 2 Teilen nicht hinausgekommen, während die Pez-Brüder zügiger 
vorankamen. Bessels ungefähr 40 voluminöse Korrespondenz-Folianten lie-
fern Briefe mit dem Kaiserhaus, mit den Schönborns in Mainz, Bamberg, 
Würzburg, Fulda und Trier, mit dem Haus Braunschweig-Wolfenbüttel und 
mit Rom. Sie geben Aufschluss über Bucherwerbungen in Venedig, Rom, 
Stuttgart, Jena, Leipzig und Gotha mit handgeschriebenen Bücherkatalogen 

	 2)	 Zu Legipont neuerdings Michael Grünwald: Forschen – P. Oliver Legipont (1698—
1758) aus Groß St. Martin und seine Beziehungen zur Abtei Göttweig, Marcel Al-
bert OSB (Hrsg.), Benediktinisches Leben in Köln – Studien zur Kölner Kircheng-
schichte 39, Siegburg 2010.

	 3)	 Zu G. W. Leibniz: Eike Christian Hirsch, Der berühmte Herr Leibniz. Eine Biogra-
phie, München 2000. – Gregor M. Lechner OSB, Bernhard Rameder, Katalog: Öster-
reichs Glorie am Trogerhimmel, die Göttweiger Kaiserstiege, Göttweig 2012, S. 106, 
Nr. A 29. – Hans Heinz Holz, Leibniz, Das Lebenswerk eines Universalgelehrten 
(Hrsg.: Jörg Zimmer), Darmstadt 2013, S. 187–210.
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Uun: Preisangaben, £ür 1ne Erwerbsgeschichte gee1gnet, erledigen Bestellun-
SsCcmH ber uınd bel Johann Christoph ()Hiearius FÜr SEINE Münzsammlung, mui1t
beigefügten Kleinschriften? Uun: Antıken FÜr Cı1e hlesige unst- uınd Wun-
derkammer uınd £ür Handschriftenerwerb und Kunstgewebe. Miıt dem Stifts-
neubau durch Johann Lucas VOo  5 Hildebrandt ab 1/19 legt Bessel FÜr dessen
Nachfolger auch e1in Hauptaugenmerk auf den krwerb VOo  a aktuellen Ingen1-
CUT- Uun: Architekturwerken, wobe!l Cı1e (Graten Schönborn® VOo  5 Pommerstel-
den mui1t iıhrem Schloss Wielsenstein VOo  5 Johann Dientzenhoter 1ne exempları-
sche Rolle spielen.

DIie zusätzlıchen Bände FÜr e1in welıteres Chronıicon Gotwicense-OUpus
enthalten vorwiegend Urkunden- Uun: Handschriftenmaterial AUS dıversen B1-
bliotheken Uun: Archiven. DIiese Materılaliıen mui1t egeln Uun: Monogrammen
sSiınd Zeugen allgemeiner wlissenschaftlicher Vernetztheit damalıger Zeıt, her-
gestellt als barocke „Faksımile” auf Honigwachs getränktem Buttenpapıer. DIie
AÄArt uınd Welse solcher Koplen scheint auf d1e eratung durch Cı1e Pez-Brüder
ın GÖöttwe1g, zurück gehen uınd musste als Repro-Iechnik auch ın Melk
noch nachweılsbar eın Überhaupt scheinen Cı1e Melker Brüder be1 Bessel offe-
NeTe Chren uınd mehr Achtung, gefunden haben als Hause bel Berthold
Dietmayr. Inwıewelt Bessels Edition Zzweler ın Göttwelg Cod ( rot|) aufge-
fundener Augustinusbriefe Wien)® 1 Zusammenhang miı1t den Pezbrü-
ern uınd Anselm Schramb hinsıchtlich des Primats der Augustinusregel‘ C
genüber der Benedikts steht, lst bıslang ungeklärt. Bernhard DPez Beziehung,

Bessel lst auch ın seinem Brief Johann Friedrich Schannat (16853—-1739)
VOo Dezember 1/7)7/ 1 Närodn1i-Archiv Frag, (Nr. 4512; Abb 385) belegt
1 Hinblick auf dessen Hıstor1i1a Fuldensıs. Während Pez‘ Biblioteca Benedicti-

generalıs infolge SEINES Ablebens 1735 unvollendet bleiben MUSSTE, hat G1E
als Bıbliotheca Mellicensis (Wıen durch Martın Kropff OSB, seInem be-
gabten Schüler, als Bıbliıotheca Benedictino-Mellicensis (Bio-Bibliographie
Melker Autoren) eiInen Abschluss gefunden, das Göttweiger C'hronıicon lst bıs

Johann Christoph ()learıus (1668—1747), Spicıligium antıquıtatıs secundum xhl-
ens Nummos Bracteatos Brunsvico-Luneburgenses, Jena 1/05; erselbe, (je-
daechtnus-Medaille ANtONN] Guntheri Taltens Schwartzburg, Darmstadt, Tfr
1/06; erselbe, Schlegeli] C'hristlanı De Nummu1s antıquıs Isenacenibus, 1/05; Der-
SE ( 'ur10se Müntz-Wissenschaft, Jena 1/01
Ausstellungskatalog Germaniıisches Nationalmuseum Urnberg, YSae. ermann
Maue, Theo Jülich, DIie (srafen VO cChönborn, Kirchenfürsten, Sammler, Mazene,
Uurnberg 1959
Gregor Lechner (ISB (Hrsg.), S7008 re Stift Göttweig —1 Eın Donaustift
als kKeprasentan benediktinischer Kultur, Jubiläumsausstellung, Bad Voslau 19853,

Kat. Nr. 1214
Vel. Augustinus Ta (Wettenhausen St Ta der Iraisen), C'ommentarıus
theolog1co0 Jur1d1co historicus 171 KRegulam S.PN. Augustinı Hıpponens1is EP1SCO-
p1, e{ Ecclesiae doctoris mMaxımı L, Wıen bei Leopold 012 1659 erselbe, Sac-
1AIUIn Keligionum Maxımae, regula S.PN. ugustin... esumpta Centum
Discursibus Italicıs explicatae Philıpp Picinello Mediolanense, ugsburg
Laurenz Kroniger 16%6
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und Preisangaben, für eine Erwerbsgeschichte geeignet, erledigen Bestellun-
gen über und bei Johann Christoph Olearius für seine Münzsammlung mit 
beigefügten Kleinschriften4 und zu Antiken für die hiesige Kunst- und Wun-
derkammer und für Handschriftenerwerb und Kunstgewebe. Mit dem Stifts-
neubau durch Johann Lucas von Hildebrandt ab 1719 legt Bessel für dessen 
Nachfolger auch sein Hauptaugenmerk auf den Erwerb von aktuellen Ingeni-
eur- und Architekturwerken, wobei die Grafen Schönborn5 von Pommersfel-
den mit ihrem Schloss Wießenstein von Johann Dientzenhofer eine exemplari-
sche Rolle spielen. 

Die 30 zusätzlichen Bände für sein weiteres Chronicon Gotwicense-Opus 
enthalten vorwiegend Urkunden- und Handschriftenmaterial aus diversen Bi-
bliotheken und Archiven. Diese Materialien mit Siegeln und Monogrammen 
sind Zeugen allgemeiner wissenschaftlicher Vernetztheit damaliger Zeit, her-
gestellt als barocke „Faksimile“ auf Honigwachs getränktem Büttenpapier. Die 
Art und Weise solcher Kopien scheint auf die Beratung durch die Pez-Brüder 
in Göttweig zurück zu gehen und müsste als Repro-Technik auch in Melk 
noch nachweisbar sein. Überhaupt scheinen die Melker Brüder bei Bessel offe-
nere Ohren und mehr Achtung gefunden zu haben als zu Hause bei Berthold 
Dietmayr. Inwieweit Bessels Edition zweier in Göttweig (Cod. 33 [rot]) aufge-
fundener Augustinusbriefe (1732 Wien)6 im Zusammenhang mit den Pezbrü-
dern und Anselm Schramb hinsichtlich des Primats der Augustinusregel7 ge-
genüber der Benedikts steht, ist bislang ungeklärt. Bernhard Pez` Beziehung 
zu Bessel ist auch in seinem Brief an Johann Friedrich Schannat (1683–1739) 
vom 14. Dezember 1727 im Národni-Archiv zu Prag (Nr. 4512; Abb. 38) belegt 
im Hinblick auf dessen Historia Fuldensis. Während Pez`Biblioteca Benedicti-
na generalis infolge seines Ablebens 1735 unvollendet bleiben musste, hat sie 
als Bibliotheca Mellicensis (Wien 1747) durch Martin Kropff OSB, seinem be-
gabten Schüler, als Bibliotheca Benedictino-Mellicensis (Bio-Bibliographie 
Melker Autoren) einen Abschluss gefunden, das Göttweiger Chronicon ist bis 

	 4)	 Johann Christoph Olearius (1668–1747), Spiciligium antiquitatis secundum exhi-
bens Nummos Bracteatos Brunsvico-Luneburgenses, Jena 1703; Derselbe, Ge-
daechtnus-Medaille Antonij Guntheri Graffens zu Schwartzburg, Darmstadt, Erfurt 
1706; Derselbe, Schlegelij Christiani De Nummis antiquis Isenacenibus, 1703; Der-
selbe Curiöse Müntz-Wissenschaft, Jena 1701.

	 5)	 Ausstellungskatalog Germanisches Nationalmuseum Nürnberg, hrsgg.: Hermann 
Maué, Theo Jülich, Die Grafen von Schönborn, Kirchenfürsten, Sammler, Mäzene, 
Nürnberg 1989.

	 6)	 Gregor M. Lechner OSB (Hrsg.), 900 Jahre Stift Göttweig 1083–1983. Ein Donaustift 
als Repräsentant benediktinischer Kultur, Jubiläumsausstellung, Bad Vöslau 1983, 
S. 677 f. Kat. Nr. 1214.

	 7)	 Vgl.: Augustinus Erath (Wettenhausen / St. Andrä an der Traisen), Commentarius 
theologico – juridico – historicus in Regulam S.P.N. Augustini Hipponensis Episco-
pi, et Ecclesiae doctoris maximi I, Wien bei Leopold Voigt 1689. – Derselbe, Sac-
rarum Religionum Maximae, ex regula S.P.N. Augustini… Desumpta ac Centum 
Discursibus Italicis explicatae à D. Philipp. Picinello Mediolanense, Augsburg b. 
Laurenz Kroniger 1696.
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heute ragment. kıne Fortsetzung allerdings leferte Aht Magnus Klein (1 /65—
53) mui1t se1lner Notıiti1a ÄAustriae antıquae e{ mediae SCU tamı Norıcı veter1s (]UAIN
pagı e{ marchae posthac ducatus ()steriche. Jegernsee 1/51, Cı1e ın Bänden
mui1t dem Titelkupfer VO  5 C'lemens ohl (1754-1807) erschlienen. Überhaupt
scheinen siıch 1 Jahrhundert Cı1e hıstorischen Wissenschaften allgemeın 1T-
gendwIle übernommen haben, uneingedenk dessen, ass ab der zwelıten
Hälfte dleses Jahrhunderts der Ordensnachwuchs siıch durch Cı1e herautfcdäm-
mernde Aufklärung, zunehmend mınıMNEeren sollte. Auch ın Bayern erschlienen
ab 1763 ın Uunchen Cı1e Reihe der Monumenta BOo1Cca, deren groisoktave
Bände sıch bıs 1829 hingezogen haben

Magnus Klein (1 /1 /-83), ab 1/47) Bibliothekar Uun: Sekretär des Aht Bessels,
unternahm bald den Versuch eiIner (Germanıa Sacra. 1US VI wurde 1752 auf
se1lner Äustrlareıise Aht Magnus als elIner der ersten Gelehrten Deutschlands,
sieben Sprachen sprechend, vorgestellt, steht Unrecht 1 Schatten Bes-
sels, desgleichen das Manuskrıptmaterlal mui1t insgesamt 198 handlıcheren FO-
l1o-Bänden, darunter „ 1 Bände seinem Monastıcon Germanlae, Bände
den Annales ecclesiastıcı Germanlae, FU EpIscopatus Germanlae, UT

Topographıla Austrıae, den Collectanea dıplomatica, Cı1e Provınclalia
und ZUT Geschichte des Osterreichischen Adels, L1UT Cı1e umftassenderen
hervorzuheben. Wissenschaftliche Schwerpunkte Kleins Arbeıiten UT

Hıstorie uınd besonders vAn Diplomatık, als gefragten Rechtshistoriker konsul-
tierte ıhn auch häufig, Marıa Theresıa.

Doch nıcht LIUT Cı1e Benediktiner profitierten VOo  5 den Pez-Brüdern, 1 sel-
ben Malse auch d1e Augustiner-Chorherren, Cı1e Zisterzienser®, Jesuıuten uınd
Karthäuser besonders 1 nahen Gamıing uınd Aggsbach. In Melk selber ILLUSS

DPez /Zelıten zwangsläufig, ziemlich Unruhe geherrscht haben, nıcht L1UT W as

den Baulärm 7u Jakob Prandtauer-Stiftsneubau betrifft, auch Aht Berthold
Dietmayr selber Adurfte 1 Konvent nıcht wenıge Gegner gehabt haben, WI1E
AUS eiInNnem sehr deutlichen Hılfeschreiben 1/23 Kalser arl VI und den Cda-
malıgen Nuntius hervorgeht. DPe7z spricht mui1t Miıtbrüdern beim Aht VOo  5 des-
SIN ekannter und abnormen Iyranneı uınd ass G1E Cı1e Pflege ihrer Stud1-

fürchten mussten. Ihnen drohte, WEln nıcht Cı1e Gartenarbeit, OSd. 1ne
Kerkerstrafte. Um dem zuvorzukommen, erbitten G1E Cı1e Absetzung Dhet-
aY. Solch wıederholte Ansuchen AUS Melk fanden jedoch bel Hof keıin (e-
hör, ebenso wen19 der ntrag auf kaıiserliche Schirmherrschaft 1/15 Uun: 1729

e1INer benediktinischen Akademıie. Des Abhtes Amtsauffassung se1INer
eıt WAarTr 1ne monarchisch-repräsentative uınd deckte siıch mui1t der des Kalser-
hauses, ass der Aht Dleger blieb, auch WEln IMall ıhm unterschob, ass
monastische Gelehrsamkeiıt nıcht eben regelkonform sel, da G1E Häresien
Getahr lautfe Immerhin lieferte 7 B e1in Johannes Irıthemius (1462-1516) se1t

hrysostomus Hanthaler ( ICist (1690-1754) Verzeichnung Bisher ekannter
Alt- Un Neuer, Merckwuerdiger Wiennerischer CHau- enck- un Lauf-
Muntzen,... Lınz bei Franz Anton1 ger, 1/45 Gregor Lechner (SB, Bbern-
hard Rameder, Osterreichs (;lorie a.d.VU., Göttweig 2012, 1995, Kat. Nr.
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heute Fragment. Eine Fortsetzung allerdings lieferte Abt Magnus Klein (1768–
83) mit seiner Notitia Austriae antiquae et mediae seu tam Norici veteris quam 
pagi et marchae posthac ducatus Osteriche…, Tegernsee 1781, die in 2 Bänden 
mit dem Titelkupfer von Clemens Kohl (1754–1807) erschienen. Überhaupt 
scheinen sich im 18. Jahrhundert die historischen Wissenschaften allgemein ir-
gendwie übernommen zu haben, uneingedenk dessen, dass ab der zweiten 
Hälfte dieses Jahrhunderts der Ordensnachwuchs sich durch die heraufdäm-
mernde Aufklärung zunehmend minimieren sollte. Auch in Bayern erschienen 
ab 1763 in München die Reihe A der Monumenta Boica, deren 27 großoktave 
Bände sich bis 1829 hingezogen haben.

Magnus Klein (1717–83), ab 1742 Bibliothekar und Sekretär des Abt Bessels, 
unternahm bald den Versuch einer Germania Sacra. Pius VI. wurde 1782 auf 
seiner Austriareise Abt Magnus als einer der ersten Gelehrten Deutschlands, 
sieben Sprachen sprechend, vorgestellt, er steht zu Unrecht im Schatten Bes-
sels, desgleichen das Manuskriptmaterial mit insgesamt 198 handlicheren Fo-
lio-Bänden, darunter 51 Bände zu seinem Monasticon Germaniae, 15 Bände zu 
den Annales ecclesiastici Germaniae, 43 zum Episcopatus Germaniae, 17 zur 
Topographia Austriae, 15 zu den Collectanea diplomatica, 25 die Provincialia 
und 16 zur Geschichte des Österreichischen Adels, um nur die umfassenderen 
hervorzuheben. Wissenschaftliche Schwerpunkte waren Kleins Arbeiten zur 
Historie und besonders zur Diplomatik, als gefragten Rechtshistoriker konsul-
tierte ihn auch häufig Maria Theresia.

Doch nicht nur die Benediktiner profitierten von den Pez-Brüdern, im sel-
ben Maße auch die Augustiner-Chorherren, die Zisterzienser8, Jesuiten und 
Karthäuser besonders im nahen Gaming und Aggsbach. In Melk selber muss 
zu Pez` Zeiten zwangsläufig ziemlich Unruhe geherrscht haben, nicht nur was 
den Baulärm zum Jakob Prandtauer-Stiftsneubau betrifft, auch Abt Berthold 
Dietmayr selber dürfte im Konvent nicht wenige Gegner gehabt haben, wie 
aus einem sehr deutlichen Hilfeschreiben 1723 an Kaiser Karl VI. und den da-
maligen Nuntius hervorgeht. Pez spricht mit 6 Mitbrüdern beim Abt von des-
sen bekannter und abnormen Tyrannei und dass sie um die Pflege ihrer Studi-
en fürchten müssten. Ihnen drohte, wenn nicht die Gartenarbeit, sogar eine 
Kerkerstrafe. Um dem zuvorzukommen, erbitten sie die Absetzung Diet-
mayrs. Solch wiederholte Ansuchen aus Melk fanden jedoch bei Hof kein Ge-
hör, ebenso wenig der Antrag auf kaiserliche Schirmherrschaft 1718 und 1729 
zu einer benediktinischen Akademie. Des Abtes Amtsauffassung zu seiner 
Zeit war eine monarchisch-repräsentative und deckte sich mit der des Kaiser-
hauses, so dass der Abt Sieger blieb, auch wenn man ihm unterschob, dass 
monastische Gelehrsamkeit nicht eben regelkonform sei, da sie zu Häresien 
Gefahr laufe. Immerhin lieferte z.B. ein Johannes Trithemius (1462–1516) seit 

	 8)	 P. Chrysostomus Hanthaler OCist. (1690–1754) , Verzeichnung / Bisher bekannter / 
Alt- und Neuer, Merckwuerdiger / Wiennerischer / Schau- Denck- und Lauf- / 
Müntzen,… , Linz bei Franz Antoni Ilger, A 1745. – Gregor M. Lechner OSB, Bern-
hard Rameder, Österreichs Glorie a.a.o., Göttweig 2012, S. 195, Kat. Nr. M 97.
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der Retformation welıterhıin abschreckendes Exempel £ür aufgeklärten Kloster-
humanısmus. /7um anderen sSiınd Österreichische Stiftsherren auch ın der
liegenden Pfarrseelsorge tatıg, WOZUu da noch monastıische Gelehrsamkeit. Jean
Mabillon (1632-1 ingegen betrachtete Wiıssenschaftstätigkeiten als uUuNeI-

lässlıche asketische Übung Uun: deckt sıch damıt mui1t den Brüdern Pez, deren
monastische Einstellung Immer noch spätmuttelalterlich ausgerichtet WAarTr mui1t
stark spirıtuellen uınd asketischen rundwerten. Bernhard DPez schliefislich —

gepeilter Wunsch eEINESs Bibliothekars der Kaliserlichen Hofbibliethek
Wiıen blieb ıhm verwehrt, Aht Dietmayr überlebte ihn, eTST 1946 übernahm
annn Hugo Hantsch (1895—1972) AUS Melk Cı1e Ordentliche Protessur £ür all-
gemeıne Geschichte der Neuzeıt der Un1iversıität Wıen

Gregor Lechner OSB Gtift Göttwelig

(uUustino Farnediı 0.5.D., ‘ Ahhazıa di San Pıetro ın Perugz1a gl sStud7 SfOF1CH, Ce-
SCIld, Centro StOr1co Benedettino Italıano, 2011 Jtalıa Benedettina, 35), eru-
o19, Deputazıone all Storli1a Patrıa peI ”Umbriıa, 2011 (Bıblioteca della Deputa-
Z10Ne all Stori1a Patrıa PCTI ”’Umbriıa, 9), AVI, 2685, 271 L[AVV.; indıcı Ura al
Nadıa Jlogn1 (PP 507-563), UTro 60,00 SBN / 8-85-98104-02-4

Das Werk erschlielst elnerseılts d1e Bestände des Archivs der Abte!]l VO  5 San
Lietro Perugıa, andererseılts biletet Einblicke ın d1e hıistorische Entwick-
lung des jJahrhundertealten Zönobiums.

DIie AÄArbeit gliedert siıch ın wel Haupftteile Uun: schlielst muit detaillierten In-
d1ı7zes ab Dem Vorwort Uun: den einleiıtenden Worten des utors, zugleich ÄAr-
chıvar des Klosters, folgen einundzwanzıg, sehr anschauliche Farbtateln (unter
anderem hıistorische Innen-, Aufen- uınmd Lutftautnahmen der Abtel, Dokumen-
LE, Handschriften).

Der ETSTIE el umftasst d1e Geschichte des Archivs VOo  5 Y66 bıs UuNseTeT

eıt und dessen Findbehelte SOWI1E 1ne Beschreibung der einzelnen Archivbe-
stände uınmd deren Lokalisierung. nNnter den Archivbeständen befinden sıch
auch Handschriften verschiedenster Aatur. Des welıteren wıircl d1e Geschichte
der Archivare Uun: Bıbliothekare der Neuzeıt bıs vAn Gegenwart uınmd deren
Werk behandelt. DIie Ausführungen beginnen bel Don Francesco Marıa (jalas-
G1 (171/-1792) und enden beim UTOTr dleses Buches, Don (1Ustino Farned)iı
* 1939) Dem folgt 1Ne chronologisch aufgebaute L1ıste VO  5 dreiundfünfz1ig
der ber sıebz1g Diplom- uınmd Doktorarbeıten, welche durch dle Arbeit ın
den Archivbeständen des Zönobiums VOo  5 Perugıa entstanden uınmd orodsteinls
unveröftentlicht geblieben SINd.

Der zwelıte el bletet 1ne kritische Literatursammlung, d1e sıch ın Werke
AUS dem 1 1  F 11 uınmd Ihd (beginnend 1 Jahr 15685 bıs FJahr

Cyrill Schäfer ( SB (Hrsg.), Jean Mabillon. UÜber das Studium der Onche, St. ( I)ttili-
2008
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der Reformation weiterhin abschreckendes Exempel für aufgeklärten Kloster-
humanismus. Zum anderen sind österreichische Stiftsherren auch in der um-
liegenden Pfarrseelsorge tätig, wozu da noch monastische Gelehrsamkeit. Jean 
Mabillon (1632–1707)9 hingegen betrachtete Wissenschaftstätigkeiten als uner-
lässliche asketische Übung und deckt sich damit mit den Brüdern Pez, deren 
monastische Einstellung immer noch spätmittelalterlich ausgerichtet war mit 
stark spirituellen und asketischen Grundwerten. Bernhard Pez` schließlich an-
gepeilter Wunsch eines Bibliothekars an der Kaiserlichen Hofbibliothek zu 
Wien blieb ihm verwehrt, Abt Dietmayr überlebte ihn, erst 1946 übernahm 
dann P. Hugo Hantsch (1895–1972) aus Melk die Ordentliche Professur für all-
gemeine Geschichte der Neuzeit an der Universität zu Wien.

Gregor M. Lechner OSB	 Stift Göttweig

Giustino Farnedi o.s.b., L’Abbazia di San Pietro in Perugia e gli studi storici, Ce-
sena, Centro Storico Benedettino Italiano, 2011 (Italia Benedettina, 35), Peru-
gia, Deputazione di Storia Patria per l’Umbria, 2011 (Biblioteca della Deputa-
zione di Storia Patria per l’Umbria, 9), pp. XVI, 568, 21 tavv.; indici a cura di 
Nadia Togni (pp. 507–563), euro 60,00. ISBN 978-88-98104-02-4. 

Das Werk erschließt einerseits die Bestände des Archivs der Abtei von San 
Pietro zu Perugia, andererseits bietet es Einblicke in die historische Entwick-
lung des jahrhundertealten Zönobiums.

Die Arbeit gliedert sich in zwei Hauptteile und schließt mit detaillierten In-
dizes ab. Dem Vorwort und den einleitenden Worten des Autors, zugleich Ar-
chivar des Klosters, folgen einundzwanzig sehr anschauliche Farbtafeln (unter 
anderem historische Innen-, Außen- und Luftaufnahmen der Abtei, Dokumen-
te, Handschriften).

Der erste Teil umfasst die Geschichte des Archivs von 966 bis zu unserer 
Zeit und dessen Findbehelfe sowie eine Beschreibung der einzelnen Archivbe-
stände und deren Lokalisierung. Unter den Archivbeständen befinden sich 
auch Handschriften verschiedenster Natur. Des weiteren wird die Geschichte 
der Archivare und Bibliothekare der Neuzeit bis zur Gegenwart und deren 
Werk behandelt. Die Ausführungen beginnen bei Don Francesco Maria Galas-
si (1717–1792) und enden beim Autor dieses Buches, Don Giustino Farnedi 
(* 1939). Dem folgt eine chronologisch aufgebaute Liste von dreiundfünfzig 
(der über siebzig) Diplom- und Doktorarbeiten, welche durch die Arbeit in 
den Archivbeständen des Zönobiums von Perugia entstanden und großteils 
unveröffentlicht geblieben sind.

Der zweite Teil bietet eine kritische Literatursammlung, die sich in Werke 
aus dem 16., 17., 18., 19., 20. und 21. Jhd. (beginnend im Jahr 1568 bis zum Jahr 

	 9)	 Cyrill Schäfer OSB (Hrsg.), Jean Mabillon. Über das Studium der Mönche, St. Ottili-
en 2008.


